
Basel, 17. Oktober  1939

Lieber  Herr  Imberg!

Haben  Sie  aéra lichen  Dank  für  Ihre  Seilen  und  für  die  beiden
Seilagen 5 die  ich  mit  Interesse  gelesen  habe«

An  Stelle  des  Herrn  Merz  könnte  ich  mich  freilich  auch  durch  diese
Ihre  weiteren  Ausführungen  zum Thema  jenes  Abends  nicht  für  befrie
digt  halten  2c&8Kgs.Der  ganze  Gebrauch  von  im UT   an  den  doch
auch  Sie  sich  halten  müssen    ist  nun einmal  nicht  so,dass  Ihre  beiden
Satzes  Oott  hat  die  Herrschaft  über  diese  'Veit  verloren!  und:  Gott  hat
diese  gegenwärtige  ".feit  nicht  lieb!  sssk±fez±2gEH  aus  ihm zu  rechtfer
tigen  wären« Seien  Si  ge*3?iss? class  mich  der  besondere  Schwung  Ihres
Seistes  (insbesondere  wegen  der  Intensi tat, in  der  Sie  sich  den  Ape 0661
Paulus  weithin  angeeignet  haben, sehr  anspricht  und  dass  ich  mich  ger
ne  von  innen  über  Berg  und  Tal  tragen  las se. Ich  hielte  e¿  aber  far
richtig, wenn  Sie, bevor  Sie  solche  Sätze  wie  jene  in  die  ^elt  setzten,
ein  wenig    das  Lexikon  konsultieren  würden, u©  ssch  zu  vergewissern,
ob  das  was  Sie  sagen  ^ollensvor)  der  Schrift  her  wirklich  tragbar und
vor  ihr  verantwortlich  ±sd£    und nicht  etwas  bloss  eine  logische  Kon
sequenz  aus  gewissen  äs  sich  richtigen  Vordersätzen  ist. Nehmen  Sie  mir
dies  kleine  Honitum  nicht  übel« Abe r  ich  'we is s  etwas  äaTon5wie  man brau
senden  Se i s te s  in  Irrtümer  hfeeingerat,die  durch  alles  mitlaufende
Richtige  Gicht  gutzumachen  sind.
Sachlich  ist  mir  bei  den  ô  Antworten  die  Sie  Herrn  Lier z  geben, darum

nicht  recht  wohl, weil  sie  auf  eine  merkwürdig  selbständige »gewisser
massen  in  sich  begründete  Metaphysik  des  Bösen, des  Jeufels, des  Berich
tes  u s», hinauslaufen. So  hat  einst  Julius  Hülle r  ein  zweibändiges  ~~~erk
iä]Jie  celare  von  der  Sünde  '•'  geschrieben  und  so  Smil  Srunner  einen  ganzen
Band  '*Der  Men seh im  " Widerspruch i} »Seht  das  eigentlich?  Können  wir  "in
Ohr is to  SJ  denkend, wie  Sie  es  doch  mit  Hecht  in  besonderer  Betonung  tun
woll3s9i n  dieser  "/eise  an  Chr is tus  vorbei in  die  Tiefen  des  Satans  und
des  Abfalls  starren  und aus  unsern  diesbezügl.wesichteb  ein  eigenes,
  eben  ein  selbständiges  Thema  machen?  Darf  es»wenn  wir  von diesem
ganzes  Bereich  r eden, au en.  nur  einen  laomant  unsichtbar  bleiben;  "Al l
Sund  hast  du  getragen"?  ™ird  die  weit  j *   anders  als  durch  den  heiligen
Seist  recht  gerichtet  werden?
Hoch  möchte  ich  Ihnen  sagen ?dass  auch  ich  unsre  neuliche  Unterhaltung

in  freundlichster  Erinnerung  habe  und  mich  auf  unsre  nächste  ^egegnung
freue,aass  ich  Ihnen  aber  dankbar bin, dass  Sie  die  bewusste  Bitte  nicht
an  mich  gerichtet  haben. Vi e l leicht  kann  ich  Ihnen  das  einmal  mündlich
erklären » vielleicht  auch  nicht «Las sen  Sie  uns  vorläufig  fröhlich  sein
darüber, dass  wir  vo r̂  Gott  so  gut  miteinander  reden  können«

Hit  herzlichem  Gruss!

Aus  Ihrem  '"ochenbritftf  sehe  ich,dass  bei  Ihnen  getauft  wird. Um  was  han
delt  es  sich?  Taufe  von  bisher  Unge tauf ten?  Oder  "Vi e der taufe?  Die  Sache
interessiert  mich, ̂ e il  ich  die  Kinder tauf praxis  der  Kirche  nicht  für
richtig  halte    bis  jetzt  allerdings  nicht  dazu  gekommen  binsmich
schriftlich  dazu zu  äussern    wiederum  auch  der  Tède r tauf e  und über
haupt  tumultuar i sehen  ITeurungen  nicht  das  Wort  re den, sondern  die  Kirche
in  Ruhe  an  die  Notwendigkeit  einer  ;,enderung  gewöhnen  möchte«


